Predigt: Dummheit und Dynamit – Worte vom Kreuz, 4. 7. 2010
Liebe Gemeinde,

manchmal scheinen die Dinge einfach nicht zusammenzupassen. Da erfindet ein und derselbe Mann das Dynamit – einen Sprengstoff mit gewaltiger Zerstörungskraft – und stiftet in seinem Testament den Friedensnobelpreis: Der Name Alfred Nobel (1833-96) steht für 

Dynamit und Friedensengagement – auch wenn sich das wie ein Widerspruch anhört.
Um Dynamit und Frieden geht es auch, wenn die Bibel auf  Jesus und seinen Tod am Kreuz zu sprechen kommt. Und auch hier werden zwei Dinge zusammengehalten, die auf den ersten Blick nicht zusammen zu passen scheinen. 

„Das Kreuz ist eine Gotteskraft!“, schreibt Paulus. Im griechischen Original steht hier „Dynamis“. Das Kreuz ist wie Dynamit Gottes. Es sprengt auf.

Es sprengt für die, die glauben, dass hier Gott handelt, die ganze bisherige Denke über Gott auf. 
Er ist keine ferne „höhere Macht“. 
Er ist nicht der, der verborgen in der Natur entdeckt sein will. 
Er ist nicht der unsichtbare und wenig greifbare Weltenlenker irgendwo hinter dem Universum. 
Als „unbewegten Beweger“ haben ihn sich die griechischen Philosophen vorgestellt. 
Als den, der überwältigend eingreift und uns schon mit ein paar handfesten Wundern überzeugen muss, bevor man an ihn glauben kann, legen sich ihn andere zurecht oder fordern: „Beweise mir Gott!“ 
Mit dem Kreuz sprengt Gott diese Denke. 
So ganz anders als von Menschen vorgestellt kommt er daher. Nicht „Wunderpower“ oder heldenhaftes „Über-den-Dingen-Stehen“ leuchten auf, als er mit Jesus seine Welt betritt, sondern die ganze Kraft seiner Liebe. 
Was das für eine Kraft ist, kann jeder nachempfinden, der selbst oder in seinem Umfeld erlebt, dass ein Kind zur Welt kommt. Ein kleiner Mensch tritt in das Leben und verändert plötzlich alles. Längst bevor er etwas sprechen, machen oder bewirken kann, wirkt er schon und erobert Herzen im Sturm. Man mag nie mehr ohne ihn sein. Im eigenen Herz wird etwas freigesetzt, was keine andere Macht der Welt hätte freisetzen können. 
Weil der Erfinder des Lebens das weiß, ja unsere Herzen so eingerichtet hat, kommt er selbst als Kind, geht er den Weg, dieser Liebe mit Jesus ein Gesicht zu verleihen: 
einer Liebe, die den Menschen, die Jesus begegnen ganz viel gibt: Versöhnung, Annahme, Wertgefühl, neue Lebensperspektiven, Hoffnung und den offenen Blick für Gott an ihrer Seite. 
Und eine Liebe, die sich ganz hingibt. 
Ist es nicht so: „Ich würde alles für mein Kind tun!“, spüren Eltern tief in ihrem Herzen. „Ich tue alles für Dich, mein Kind!“, läßt Gott am Kreuz wahr werden. 

Das Wort vom Kreuz ist wie Dynamit, schreibt Paulus: Es sprengt für die, die sich daran halten, den Weg frei: keine Schuld, kein Versagen, keine Zweifel, keine Macht der Welt hindern unseren Gott daran, uns bis zum Schluss und über alles Trennende hinweg zu lieben: Frieden mit Gott. 

Dynamit und Friedensengagement gehören im Kreuz zusammen. 

Wenn wir bei Taufen oder beim Segen ein Kreuz nachzeichnen, dann soll uns das das Zeichen dafür sein: „Friede sei mit Dir!“ – oder wie  mancher moderne Zeitgenosse sagen würde: „Die Macht sei mit Dir!“ – Ja, die Macht, das Dynamit der Liebe Gottes.
Denen, die das Ganze nur von außen betrachten, erscheint es wie eine große Dummheit – das Kreuz. „Da hätten wir aber ein paar bessere Vorschläge, wie Gott die Welt verändern könnte!“ – „Also, wenn ich Gott wäre, hätte ich aber einen anderen Masterplan, viel vernünftiger!“ – „Da hätte er aber ganz andere Register im großen Stil ziehen müssen, um mich zu überzeugen!“

Das dachte Paulus zunächst auch und verfolgte sogar die, die ihm vom Kreuz und dem Weg Jesu kamen: verfolgte sie mit Spott und Verachtung: Was sollte das für ein Gott sein?!

Vielleicht war sein Unverständnis und Kopfschütteln nicht viel anders als bei denen, die ihre Freunde und Zeitgenossen belächeln, weil sich bei ihnen plötzlich alles um ihr neugeborenes Kind dreht. „Mit dem ist auch nichts mehr los, seit er Vater ist. So ein Tamtam bei der ums Kind!“

Man muss es wohl erst selbst erleben, um die Lebensveränderung im Inneren eines Menschen nachvollziehen zu können, die sich einstellen, wenn ein Kind das Herz im Sturm erobert. Da ist ganz viel los! Und wie! 

Genauso man muss es wohl erst selbst erleben, wie das Wort vom Kreuz, wie die Macht der Liebe Gottes das eigene Denken, Lieben und Leben verändert, um im Glauben mehr als Dummheit oder vertane Zeit zu sehen. So war es bei einem Paulus, so ist es bis heute bei mir und den vielen, die hier und überall auf der Welt Gottesdienst feiern.
Am Ende sind es nicht die Einsichten und Denkleistungen, die unser Leben nachhaltig prägen oder verändern. Erlebte Liebe ist die Dynamik, die unser Leben entscheidend bewegt. An der Liebe von Eltern, einem Partner, zu den Kindern oder Enkeln oder der  Liebe zum eigenen Leben kann das aufleuchten und auf eine Art für das Leben weise machen, die mit keiner Vernunft der Welt zu gewinnen ist. Eine Weisheit, die göttlich ist, weil sie der Macht der Liebe der Lebensrechnung hat. Alle andere Macht oder Lebensenergie wird früher oder später verloren gehen – und wer nur daran hängt, mit ihnen.
Gottes Kraft bleibt.

Der Erfinder des Lebensdynamits der Liebe ist der, der in uns Frieden stiftet. Dafür verbürgt er sich in seinem Testament. Den Friedenpreis nicht nur jedes Jahr für einen, wie beim Nobelpreis. Dauerhaften Frieden für unser Herz. Er macht selig. Schon jetzt und für immer. Das leuchtet am Kreuz auf. Deshalb mag „das Wort vom Kreuz denen, die verloren gehen, wie eine Dummheit vorkommen; uns aber, die wir selig werden, ist´s eine Gotteskraft.“

Amen.
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